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noch an Reichthum des Besitzes nach: es konnte seinen Stamm
mit aller Sicherheit auf die alten Herzoge von Allemannien und
auf den Markgrafen Gerold, den Bannerträger und Schwager
Karls, des Großen, zurückführen, der sich Hildegardis, die Schwester
desselben, zur Gemahlin erkor; keines focht so standhaft in dem
großen Streite zwischen Gregor VH und Heinrich IV für die Sache
der Kirche; keines stiftete so viele Gotteshäuser und stattete sie so
reichlich aus seinen Mitteln aus. Darum und wegen des Pfalz¬
grafenamtes gebührte ihm die Ehre, daß es eine Kirchenfahne im
Wappen führte.

Hugo's I rechter Bruder war Rudolph, Pfalzgraf zu Tübingen;
beide waren Söhne Hugo's III und der Elisabeth von Bregenz-
Pfullendorf. Rudolph erhielt bei der Erbtheilung die Tübingen'schen
Stammgüter und einige Gefälle in Churrätien; Hugo I dagegen
das mütterliche Erbe in Unterrätien, als: Montfort, Werdenberg,
Sargans und Vaduz und nannte sich fortan Graf von Montfort,
wie sich auch der eine von den Söhnen Udalrichs von Gamertingen,
von Gamertingen, der andere von Achalm schrieb. Hugo I besaß
ein schönes und ausgebreitetes Gebiet und es hatten in demselben
noch manche edle und freie Geschlechter größere, oder kleinere Be¬
sitzungen, die nun zum Theil seine Vasallen und Dienstmannen
wurden, wie die von Aspermont ob Jenins, die v on Gutenberg
in Balzers, die von Schellenberg am EschnerbergH'e'von Schalun'ok'Schan,

die von Fontenas und Wartau, die von Neuburg, von
Wälschen-Ramschwag, die von Pürs und andere. Selbstherrliche
oder Dpnastengeschlechter in HugöH Grafschaft waren die von
Sar, von Freudenberg und von Frauenberg.

Bischof zu Chur war Heinrich II. Er wohnte der Leichenfeier¬
lichkeit bei, welche im Kloster Wessobrunn in Baiern für Herzog
Friedrich V von Schwaben gehalten ward (1191). Die Königs¬
würde war an Heinrich VI, das Herzogthum Schwaben an dessen
jüngern Bruder Konrad gekommen: beide waren Söhne Kaiser
Friedrich's I. Kaum war Bischof Heinrich auf seinen Siz nach
Chur zurückgekehrt, so erschien der Kardinal Cincius und der Abt
Theodorich von St. Michael vor ihm: „Sie seien, sprachen sie,
auf ihrer Rückreise nach Rom auf der Straße, die über den Septi-
mer nach Italien führt, von Andreas von Marmels, einem Dienst¬
mann des Bischofs, niedergeworfen und ausgeplündert worden."
Sogleich gebot Bischof Heinrich II unter Androhung des Bannes
seinem Dienstmann „das geraubte Gut herauszugeben und die
Sicherheit der Straße nicht weiter zu. gefährden". Mehr jedoch,
als die Drohungen des Bischofs, wirkten die Anstalten zur Be¬
lagerung der Burg des Räubers, welche ein mächtiger Edler jener
Gegend, Rudolph von Greifenstein, oder von Vatz traf, als er
von dem Frevel hörte. Die Reisenden erhielten ihr Gut wieder
und zogen weiter (1193). Im folgenden Jahr (1194) kam Kaiser


